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Umweltverbände
erzwingen A-Werk

WALWR JERMANN

DrBaeolbleterCVP-
Nationalrat zeigt da.
Dilemma auf: Dl.
Schweiz braucht mehr

— aus Wasser-
oder Wlndkraft oder
aus A-W.rkeo.
Wegen des steigenden Strombe-
darft benötigt die Schweiz ein
neues Atomkraft werk. Alternative
Projekte werden mit Einsprachen
verzögert oder gar verhindert

STROM LÜCKE. Atomkraftwerke ber-
gen Eisiken. Das wissen wir. Und
nach Tschemobyl haben wir dazu
grausame Bilder und Erfahrungen
erhalten. Dennoch: Tiotz verbesser-
ter Technik und ausgeTeilter Elek-
trogeräte, die massiv weniger
Strom benötigen, steigt der Strom-
bedaif in der Schweiz jährlich um
ein bis zwei Prozent an. Im Jahr
2025 wird die Schweiz -falls die
Entwiddung so wie bisher weiter-
geht —eine massive Stromlücke auf-
weisen, wenn wir nicht entspre-
chend handeln.

WA$URICRAFIWEM(L Eigentlich
sind wir in der Schweiz in der Ener-
gieproduktion privilegiert: mit 'in-
Seren Wasserkraftwerken. Mehr als
die Hälfte unserer Stmmproduktion
stammt aus Wasserkraft. Diese Art
der Stromproduktion hat mehrfach
Vorteile. Die Siromproduktion ist
nacha1tig keine Abf älle, kein CO-
Ausstoss. Hinzu kommt dass Was-
serstrom lagerbar ist und ein Aus-
gleich von Tag- und Nachtstrom er-
zielt werden kann.. Doch der Aus-
bau der Was serkraftwerke scheitert
in der Schweiz wesentlich an Ein-
sprachen der Umweltverbände.
Auch der Ausbau der Windkraft-

werke — siehe DeutscIadrb$rtat in der Schv,elz an Si.«
verbänden l flj diesen stht der
Landschaftsschutz vor jeder Nach-
haltigkeit.

KEIN STROM AUS GAS. Die geother-
mischen Projekte scheinen sehr zu
ktmftsversprechend zu sein, diese
Projekte stecken jedoch erst in der
Anfangs-, sprich Pilotphase. Nun

Die Schweiz braucht
mehr Strom — notfalls
aus einem neuen Atom-
kraftwerk!
soll in der Schweiz Gas verbrannt -
werden? Mit einem Wirkungsgrad
von 60 Prozent soll aus Gas Strom
erzeugt werden? Ein völliger Un-
sinni Gas ist ein
Energielierant, um damit direkt
Wärme herzustellen. Denn in den
neuesten Heizungsanlagen wird ein
Wirkungsgrad von 95 Prozent
erzielt.

KØCPERATION. Welche Möglich-
keMn bleiben uns in der Schweiz?
Der Import von Atonistrom aus
ukrainischen Atomkraftwerken des
Tips Tschernobyi ist sicher keine
Alternative. Schauen wir der Rea-
lität ins Auge und nehmen wir im-
sere Verantwortung wahr. Reali-
sieren wir dieses benötigte Atom-
kraftwerk und planen wir die sorg-
fällige Lage nmg der radioaktivtn
Abfälle. Wesentlich ist: Die ent-
sprechenden Verbände sollten
endlich an einen Tisch sitzen und

den Ausbau von Wasserkraft
und Windkraft in der Schweiz
sprechen. Greenpeace hat in einer
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Studie «Windforce 10» dargelegt,
dass bis ins Jahr 2020 zehn Pro-
zent des Stroms aus Windrädem
gewonnen werden könnten. Auch
die Wasserkraft kann ausgebaut
werden. Dazu braucht es endlich
die Kooperation der Umweltver-
bände! Packen wirs an, damit wir
im Jahr 2025 nicht gezwungen
sind, ein weiteres Atomkraftwerk
zu bauen!
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